
Nr. 8. 1908

Sitzungsbericht
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Gesellschaft iinturforsclieiider Freunde

zu Berlin

vom 13. Oktober 1908.

Vorsitzender: Herr A. Biuleu.

Herr H. Poll ilcinnnstrierte einen Fall von echtem Carcinom bei einem

Gürteltier (Dasypus ril/osus).

Herr A. Keichenow sprach über die A'ögel des Weltmeeres.

Herr A. JACoiii-Dresden sandte einen Aufsatz über südamerikanische Cenopiden.

Über Eidechseneier, die von einer Pflanze durch-
wachsen sind.

^'on GUSTA\ TORNIER.

Es ist eine "bekannte Tatsaclie, daß unsere gewöhnliehe Zaim-

eidechse (Lacerta agilisj ihre Eier in den Erdboden ablegt. Dort

liegen sie dann dicht an- und übereinander und werden von der

Bodenwärme ausgebrütet, was etwa 2 Monate dauert. Durch den

hiesigen, sehr eifrigen und erfolgreichen zoologischen Beobachter

und Sammler Herrn Ernst Günther wurden dem Verfasser dieser

Arbeit nun vor kurzem '2 Zauneidechsen-Eier überbracht, durch

welche, als sie zwecks Ausbrtttung dicht übereinander im Boden

lagen, eine Riedgrasstaude einen ihrer Erdausläufer (Wurzelstöcke

oder Rhizome) hindurchgetrieben hat. Obgleich nun dieser Wurzel-

stock ein äui3erst hartes und druckfestes Gewebe besitzt und .>^eine

Spitze einer fein geschliffenen Nadelspitze gleichwertig ist. hat er

trotzdem nicht etwa die Eischalen einfach mit seiner Spitze durch-

stochen, sondern er löste durch au.sgeschiedene Säuren in dem

unter ilnn liegenden P^ischalenteil den Kalk auf und gelangte so,

ohne jede weitere Störung der Schalen, in das Eiinnere. Das ist

besonders deutlich aus der Form seiner Eintrittsöifnung in das

oberste Ei (in Fig. 1) zu ersehn, denn hätte er sich hier in die

Eischale durch Druck hineingebohrt, so würde er dabei die Schale,
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1 1)2 Gustav T(;i{NiKit:

da sie
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rher F.idecliseneier, die von einer ])'lu}izc ditrc/twachsen siiul. 103

in ihnen vorliandcnon Embryonen
'liisti^uni^- in ilii-cr Kntwicklunar

.1

^^W

«•arniclit geschadet hat, denn die

liaben sich durch die AVui/cH)

keinesweg-s stören las- _
isen, denn sie ^varen

bereits zum Aus-

.schlüpfen reif als das

Objekt gefunden wurde.

Das war bereits durch

die Eischale hindurch

festzustellen, da (wie

Fig. 2 zeigt) die Em-
Ijryonen — und beson-

<lers gut ihre Rlicken-

zeichnung— schon durch
<lie Eischale hindurch

.sichtbar waren.

Das von dem Wurzel-

stock in der Mittellinie,

d. h. am ungünstigsten

durchbohrte der beiden

Eier wurde dann ge-

öffnet behufs Fest-

stellung, ob derEmbryo
von außen nicht wahr-

nehmbare Vorbildungen
zeige und wie er dem
AVurzelstock gegen-

überstand. Da ergab

sich dann, daß die Be-

lästigung des Embryos
durch den Wurzelstock

eine über jedes Ver-

muten hinaus starke

gewesen war. Ein der-

artiger Wurzelstock,

(und deshalb ist er

eben wie Herr Geheimrat Kny dem Verfasser mitteilte ein Wurzel-
stock und keine Wurzel) bildet nämlich in sich von Zeit zu Zeit

Zwischenknoten (Internodien), aus welchen Hüllblätter für ihn und
Wurzeln hervorwachsen (wie das Fig. 1 u. 2 in dem Zwischen-
knoten'- unterhalb der Eier zeigen). Gerade unmittelbar nach seinem
Eintritt in das oberste Ei hat nun der Wurzelstock hier ein der-

i

Fisr. 2.
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194 Gustav Toijnier: /'ter Eidechsender, die von eimr Pßfmze usw.

artiges Internodium nebst Hüllblättern und Wurzeln angelegt; die

Hüllblätter wuchsen dann mit dem Stock durch beide Eier hin-

durch, ohne deren Embryonen irgendwie zu schädigen und ohne

daß sie selbst dabei geschädigt wurden. Seine drei im oberen Ei

angelegten Wurzeln aber

-, schickte der Wurzelstock,

indem er scdbst den im YA

liegenden Embryo derartig

seitwärts drückte, daß der-

selbe und sein Dotter niclit

verletzt \vur<len, in das Ei-

innere hinein, wo sie zuerst

— wie auch der Wurzelstoek

selbst - die Eihäute (die -in

Fig. 3 niclit abgezeichnet

sind) mehrfach durchbohrten,

ohne dadurch den Embryo
in der Entwicklung zu schä-

digen, worauf dann die eine

(lieser Wurzeln (wie in Fig. H

ersichtlich) gerade auf die

Mund Öffnung (h:'s Embryos
traf und so fest in sie

liineinwuchs, daß sie bei

der Besichtigung des Objekts

aus (U'rselben niclit heraus-

gezogen wenhm konntt,^.

während die beiden anderen

Wurzeln am Dottersack yV'^

EinbiT(»s entlang wuchsen

und ihre Spitzen in den-

selben hineindrückten. ohne

ihn dabei zu zerstören 0(h'r

sonstwie Unheil an ihm an-

zurichten. —
ihiß der Kamiif ums l)asein

Fi '^.

Das Ob).

in der freien

werden kann.

Kaum, lind (

kt zeigt somit zuerst.

Natur unter Inistäudeii in seltsamer Weise geführt

denn aurh dint stoßen sich die Sachen hart im

aß andererseits in dem vorliegenden Daseinskam]>f

sowohl die Pflanze wie <lie Kmhrynneii eine merkwürdige Wi(h'rstands-

kraft und Entwicklungsenergie aufzuwenden vermochten. •
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